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Wie Sie natürlich bemerkt haben, erscheinen un-
sere „Mitteilungen“ ab heuer in einem neuen 
Rhythmus. Der Vereinsvorstand hat einstimmig 
beschlossen, dass die erste Ausgabe ab nun in 
der ersten Junihälfte, die zweite Ausgabe aber 
Anfang Dezember erscheinen soll. Dahinter steht 
die Überlegung, dass einerseits die Sommer- und 
Winterurlaube Zeit und Muße geben, die, wie wir 
glauben, doch interessanten Beiträge in Ruhe zu 
genießen und andererseits können wir die Einla-
dung zu unserem traditionellen Grillnachmittag am 
Johannisonntag gleich mit der Juniausgabe  und 
unsere Wünsche zu den Weihnachtsfeiertagen 
mit der Dezemberausgabe verbinden. Mit dieser 
zweiten Ausgabe ersuchen wir auch den  
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in Höhe von 10 € einzuzahlen. Wenn Sie unsere 
Arbeit aber mit einem höheren Betrag unterstüt-
zen möchten, so wären wir natürlich auch für eine 
Spende dankbar. 
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Bürgermeister Rudolf Schratter berichtet über ein 
Thema, das uns alle wohl brennend interessiert: 
den aktuellen Stand beim geplanten Tibet-
Zentrums in Hüttenberg. Wenn man bedenkt, 
dass vom ehemaligen Bergbaubetrieb mit ca. 270 
Arbeitnehmern die ganze Region gelebt hat, so 
kann die Bedeutung dieses Vorhabens mit ge-
planten 200 Arbeitsplätzen für die Marktgemeinde 
Hüttenberg und ihr gesamtes Umland wohl nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Zu unserer be-
sonderen Freude berichtet er auch, dass der von 
der Behörde geforderte zweite Ausgang beim 
Schaubergwerk endlich finanziell gesichert er-
scheint. 
 

Diese letzte Ausgabe im Jahr soll auch Rechen-
schaft über unsere Aktivitäten im vergangenen 
Jahres ablegen. Diesmal berichtet Kurt Pucher 
über die erfolgreiche Renovierung der Barbaraka-
pelle auf der Lölling-Sonnseite. Er hat es über-
nommen, die Renovierung zu planen, zu organi-
sieren und selbst die meisten Arbeitsstunden zu 
leisten. Dafür auch an dieser Stelle unser herzli-
cher Dank! 
 

Frau Dr. Brigitte Cech hat wie in den vergangenen 
beiden Jahren auch heuer wieder in Semlach die 
Spuren des norischen Eisens verfolgt. Die heurige 
Grabungskampagne war dabei besonders erfolg-
reich und die Ergebnisse ohne Übertreibung sen-

sationell. Sie haben auch international in der 
Fachwelt großes Aufsehen erregt! 
 

Unsere Kenntnis über die Compagnie Rauscher in 
Heft wird von Bertraud Hable wieder um eine Fa-
cette erweitert. Sie berichtet über einen bisher 
unbekannten Abstockungsvertrag mit einem Bau-
ern im Bezirk Murau und zeigt damit wieder ein-
mal auf, wie große Entfernungen in Kauf genom-
men wurden, um den enormen Holzkohlebedarf 
der Hüttenwerke zu decken. 
 

Hubert Schenn setzt seine Serie über Probleme 
und Methoden des Bergbaues mit einem Bericht 
über die lebensnotwendige Zufuhr von Frischluft – 
der Bergmann spricht von Wetterführung – fort. 
 

Unser Verein hat eine neue Homepage! Unser 
persönlicher „Webdesigner“ und Jungmitglied 
Bernhard Dieber hat die neue Website sehr an-
sprechend gestaltet und berichtet über Änderun-
gen und Vorteile. Wir werden in Hinkunft keine 
störende und teilweise unpassende Werbungszei-
le mehr in Kauf nehmen müssen und ein Gäste-
buch wird die Möglichkeit zu Kritik oder – hoffent-
lich – auch Lob geben. Der größte Vorteil aber 
wird sein, dass ab jetzt alle Änderungen und Ak-
tualisierungen von uns selbst und ohne Kenntnis-
se der Programmiersprache „html“ vorgenommen 
werden können. Wie bereits die alte Homepage ist 
er auch diesmal vollkommen ehrenamtlich viele 
Stunden und Tage für uns vor seinem Computer 
gesessen! Dafür ein ganz großes Dankeschön! 
Unsere Sagen- und Märchenecke bereichert 
diesmal Dr. Gert Hübel mit einer netten Erzählung 
über den Berggeist in Arzberg. 
 

�
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Was tut sich da wirklich? 
Rudolf Schratter 

 

Viel und wo man in Österreich auch ist, wird der-
zeit über das phantastische Projekt  der Firma 
Rogner International Hotel Development GesmbH. 
diskutiert. Es werden Vermutungen angestellt – 
handelt es sich um ein buddhistisches Kloster, 
den neuen Wohnsitz S.H. des Dalai Lama, um ein 
Hotel, um eine Universität?  
 

Es gibt dazu einige Fakten, die bereits feststehen. 
Das Land Kärnten hat mittels Vertrag die Firma 
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Rogner mit der grundsätzlichen Planung beauf-
tragt. Laut Robert Rogner jun. wird diese mit De-
zember abgeschlossen sein. Erste Entwürfe wer-
den laufend diskutiert, mit den Tibetern abge-
stimmt, umgeworfen, neu zu Papier gebracht. 
Doch so genau weiß keiner was und Herr Robert 
Rogner jun. will während der Vorbereitungsarbei-
ten verständlicherweise mit seinen Ideen noch 
nicht an die Öffentlichkeit. 
 

Sicher ist: Es geht um ein Wellness-Projekt. D.h., 
es entsteht ein „Kurhotel“, welches im äußeren 
Erscheinungsbild tibetisch aussieht, mit tibetischer 
Medizin im Besonderen angereichert sein wird 
und die Kuranwendungen werden nach diesem 
Muster schwerpunktmäßig angeboten werden. Als 
sichtbares Symbol ist ein Teil des Konzeptes, den 
größten Tschörten Europas im Vorfeld der Spa-
Anlage herzustellen. 
 

Das Projekt ist ein umfassendes. Dies bedeutet, 
dass nicht ein Spa-Ressort alleine entsteht, son-
dern dass die tibetische Kultur in vielen Bereichen 
einbezogen wird.  Beispiele sind Medizin (Kräuter, 
Mineralien usw.), universitäre Einrichtungen für 
Medizin und Philosophie, Kunsthandwerk oder 
traditionelle Veranstaltungen, Seminare usw. Da-
zu kommt die Wertschöpfung in der Zusammen-
arbeit mit der Region (mit Gast- und Beherber-
gungsbetrieben, mit Landwirten für die Beliefe-
rung, mit Kunsthandwerk, mit Professionisten in 
verschiedenen Bereichen), die Arbeitsplätze sind 
ein wesentlicher Faktor und vieles mehr, wobei 
auch die Phantasie der heimischen Bevölkerung, 
insbesondere der Gastronomie, des Kunsthand-
werkes und der Bauern gefordert ist. 
 

Als Termin für den Spatenstich ist der 14. Mai 
2006 fixiert. Der Dalai Lama nimmt daran teil, 
nachdem durch ihn selbst, die tibetische Exilregie-
rung und das Medizininstitut in Dharamsala die 
erforderlichen fachlichen Unterstützungserklärun-
gen abgegeben wurden, welche gewährleisten, 
dass es ein für die gesamte westliche Welt exklu-
sives gemeinschaftliches Projekt mit den Tibetern 
in Hüttenberg geben wird und nicht an weitere 
ähnliche Einrichtungen gedacht ist. Laut Zeitkon-
zept ist die Eröffnung für Sommer 2008 geplant. 
 

Das Land Kärnten hat im Gremium der Landesre-
gierung einstimmig das Projekt als Förderprojekt 
beschlossen, wobei die Finanzierung und Betrei-
bung im Rahmen des Planungsauftrages erarbei-
tet werden. Die Grundsätze sind hier bereits mit 
Bund und Land festgelegt und die Verträge in 
Vorbereitung. Betrieben wird die Anlage durch 
eine private Gesellschaft. 

Denkt man an die Perspektiven, die die erwarteten 
200 ganzjährigen Arbeitsplätze, die Zusammenar-
beit mit der Region und die prognostizierten Besu-
cher bewirken werden, klingt es für Hüttenberg 
wie ein Traum, der sich nach dem Niedergang des 
Bergbaus doch noch verwirklicht – eine Zukunft 
mit Chancen für die hier lebenden Menschen, vor 
allem für die Jugend, die nicht mehr auswandern 
muss, um sich ein Arbeitsleben aufzubauen. Die-
se Perspektive hat im Grunde ein Mann bewirkt, 
der von Hüttenberg in die Welt gezogen ist – Hein-
rich Harrer, ohne den es die Kontakte mit den Ti-
betern und die jetzt schon bestehenden Baulich-
keiten in Hüttenberg gar nie gegeben hätte. Die-
sem Mann und der Zukunft, die er bewirkt hat, 
kann man guten Gewissens zwei Grüße auch von 
diesem Platz aus anbieten: den tibetischen Gruß, 
der da lautet „Taschi deleg!“ (übersetzt heißt das 
„Glück und Wohlergehen“), und den auch in Zu-
kunft geltenden Hüttenberger Gruß: „Glück auf!“ 
 

Schaubergwerk erhält 2. Tagausgang 
 

Die Bemühungen um die Stärkung des Tourismus 
in Hüttenberg tragen nun auch für das Schau-
bergwerk Früchte. Durch das Land Kärnten wurde 
zugesichert, mit einem Betrag von Euro 200.000,- 
die Herstellung eines zweiten Tagausganges zu 
ermöglichen. Die Arbeiten müssen bis Ende 2006 
abgeschlossen sein. Die Mittel werden als Son-
derbedarfszuweisung zur Verfügung gestellt. Da-
mit ist die Schließungsgefahr 2007 durch die 
Bergbehörde vom Tisch. 
 

Derzeit läuft die Überprüfung des ehemaligen 
Sturzschachtes oberhalb des Tennisplatzes in 
Knappenberg, der als 2. Ausgang fungieren soll. 
Der Schacht ist aus Beton hergestellt, hat 1,5 Me-
ter im Durchmesser, ist mit Erz verstürzt und gesi-
chert und würde durch einen etwa 70 Meter lan-
gen Stollen an das bestehende Schaubergwerk 
angeschlossen werden. Im notwendigen berg-
rechtlichen Bewilligungsverfahren werden die 
bergbaurechtlichen und sicherheitstechnischen 
Vorschreibungen erfolgen, im Anschluss daran 
kommt es im Frühjahr zur Ausschreibung der Ar-
beiten und nach Ende der Touristensaison im Ok-
tober 2006 wird mit den Bauarbeiten begonnen 
werden. 
 

Herzlicher Dank gebührt den Herren Kurt Steller 
sen. und jun. in Knappenberg, die als Grundbesit-
zer spontan die Genehmigung erteilt haben, die-
sen Tagausgang auf Ihrem Grundstück zu ver-
wirklichen. 
 
 



 ��������	�
���	�
 
 ����	�����	�
�	�
�������	�����������	�
�	�	��	�



 


 ����	
�
 � 
�	�	��	�
���� 
!	��	
 #


Kurt Pucher 
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Nach Fertigstellung der Instandsetzungsarbeiten 
des Portals vom Unterfahrungsstollen in Hütten-
berg wurde der Entschluss gefasst, als nächstes 
größeres Objekt, die Barbarakapelle zu renovie-
ren. 
 

Die Schäden im Außenbereich bestanden in 
Undichtheiten des Daches, im Abblättern des 
Anstriches und Putzschäden im Bereich der 
Zinnen, durch kaputte bzw. zu kleine Steinabde-
ckungen hervorgerufen. 
 

Im Innenbereich waren umfangreiche Schäden 
im Putz und Anstrich durch Wassereintritt und 
Ausblühungen zu sehen. 
 

Wir beschlossen diesmal auf fachkundige Bera-
tung zu hören und danach zu arbeiten. Diese 
Beratung bekamen wir durch Hr. Obernosterer 
von den Wietersdorfer& Peggauer Zementwer-
ken.  
Anfang April 2005 fingen wir mit der Außensa-
nierung der Kapelle an. Die Hohlstellen im Putz 

wurden abgeschlagen und mit Baumit Sanova 
Sockel Putz S aufgefüllt. Im Bereich der Zinnen 
wurden die alten, porösen Steinabdeckungen ent-
fernt und mit nach Maß geschnittenen und mit 
Tropfrinnen versehenen Steinplatten ersetzt. Die-

se bearbeiteten Steinplatten wurden uns von der 
Fa. Kogler aus St. Urban in dankeswerter Weise 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Anschließend 
wurden die alten Farbanstriche restlos entfernt 
und die Wände mit geeigneter Spachtelmasse 
verspachtelt. Die gesamte Fassadenoberfläche 
wurde dann mit Baumit Silikon Tiefengrund vorbe-
handelt. Anschließend wurden die Fassadenwän-
de mit Baumit Silikon Farbe, die dem alten An-
strich farblich angeglichen wurde, je nach De-
ckung 1 - 2 mal übermalt. 
 

Nach 297 Arbeitsstunden erstrahlte die Kapelle im 
Außenbereich wieder in neuem Glanz und es 
stand der Hl. Messe am Johannessonntag mit 
anschließendem Grillfest nichts mehr im Wege…- 
 

Nach einer eingeplanten Sommerpause begannen 
wir Ende August mit der Renovierung des Innen-
raumes.  
 

Es wurde der gesamte Putz, bis auf den bemalten 
Teil im oberen Teil des rechten Fensters, abge-
schlagen bzw. weggemeißelt. Da die Deckenbret-
ter im Bereich der Stirnwände durch Wassereintritt 
ziemlich vermorscht waren, musste eine neue 
Lage an Brettern aufgeschraubt werden. Auf die 
neuen Deckenbretter wurde ein Stauss-

Abb. 2: Schenn und Pucher beim Außenanstrich.- 
Fotot K. Dieber 2005 

Abb. 1: Kurt Pucher beim Setzen der Abdeckplatten.- 
Foto K. Dieber 2005 
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Gittergewebe als Putzträger aufgebracht. An-
schließend, nach Absaugen der Mauern, wurde 
mit Baumit Altstadt Putz vorgespritzt und verputzt. 
Nach einer Trockenzeit ist der Baumit Sumpfkalk 

Feinputz aufgebracht worden. Nach dem Fresko-
Technik-Verfahren wurde in den noch feuchten 
Feinputz die Baumit Sumpfkalk Farbe eingewalzt. 
 
Da wir die Verputzarbeiten einem ,,Profi“ überlas-
sen wollten, nahmen wir Kontakt mit dem Bauser-
vice von Hr. Olschnegger Norbert auf. Hr. 
Olschnegger schickte uns einen handwerklich 
geschickten und fleißigen Maurer der für diese 
Verputzarbeiten 26 Std. Arbeitszeit benötigte. 
Nach Entfernen des Bauschuttes wurde die Stein-
legung des Kapellenbodens noch etwas eingeeb-
net. Außerdem wurden auch noch das Tor, die 
Fenster, Ziergitter usw. durch Löffler Erich lack-
mäßig renoviert. 
 
Für die Innenrenovierung wurden 224 Std. aufge-
bracht. Mit den 297 Std. für Außen ergeben sich 
521 Arbeitsstunden in Summe. 
 

Von folgenden Mitgliedern wurde ehrenamtliche 
Arbeit bei der Kapelle geleistet (In alphabetischer 
Reihenfolge): 
 

Dieber Kurt,  
Hatz Karl,  
Jörg Roland,  
Kleer Willi,  
Löffler Erich,  
Pucher Kurt,  
Schenn Hubert 
 

Fr. Pucher Helga u.Fr. Schenn Irmgard haben 
dankenswerter Weise bei einer Kapellensäube-
rung mitgeholfen.  
 

Abschließend möchten wir mitteilen, dass nach 
kleineren Ausbesserungsarbeiten und einer End-
reinigung die Barbarakapelle für eine Neueinwei-
hung und einem Weihfest am Johannissonntag 
2006 bereit ist (siehe Titelbild). 
 

Wir danken.!  
 

Wietersdorfer & Peggauer Zementwerke GmbH 
für Sachberatung und Baustoffe. 
Natursteinwerk Josef Kogler in St. Urban für bear-
beitete Steinplatten. 
Bauservice Olschnegger Norbert für ermäßigten 
Maurerstundenpreis. 
Hafner Robert für kostenlose Beistellung von 
Wasser u. Strom. 
Gasthof Neugebauer und Fam. Stark für Geträn-
kespenden. 
 
Brigitte Cech  
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Die in den letzten beiden Jahren begonnenen ar-
chäologischen Untersuchungen auf der Fundstelle 
Semlach/Eisner wurden im heurigen Sommer mit 
großem Erfolg fortgesetzt. Die Grabungsmann-
schaft wurde wie im Vorjahr durch Praktikanten 
und Praktikantinnen aus Knappenberg, Brückl und 
Treibach und durch Willi Kleer aus Knappenberg 
verstärkt. Dazu kamen Gäste aus Großbritannien - 
zwei Studentinnen der Archäometallurgie am Uni-
versity College of London und ein Kollege von der 
Universität Exeter, die eine Woche mit großer Be-
geisterung an den Grabungen teilnahmen. 
 

Aufgrund der Ergebnisse der geophysikalischen 
Prospektion, die mehrere Ofenstandorte anzeigte, 
wurde die Fläche südlich von Schnitt 1 (2003 ge-
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graben) untersucht. Die in den vier Grabungs-
schnitten (Schnitt 5 bis 8) festgestellten Befunde 
übertrafen unsere kühnsten Erwartungen.  
 
Die bereits bekannte Mauer, die im Westen den 
Arbeitsbereich von der Schlackenhalde trennt, 
setzt sich nach Süden fort. Insgesamt konnten 

heuer vier Schmelzöfen freigelegt werden. Die 
ausgezeichnet erhaltenen Schmelzöfen sind von 
ähnlicher Bauart wie der im Vorjahr freigelegte 
Ofen. Auffallend ist die Größe der Öfen, der Soh-
lendurchmesser in allen Fällen rund 1,25m be-
trägt. Zwei der Öfen (Ofen 3 und 5) sind mehrpha-
sig. Nachdem der ursprüngliche Ofen ausgedient 
hatte, wurde die innen verschlackte Ofenwand mit 
Lehm verkleidet und so der nächste, natürlich ein 
wenig kleinere Ofen errichtet. Ofen 3 wurde vier-

mal erneuert, Ofen 5 zweimal.  
 
Eine archäologische Sensation sind fünf kleine, 
bodengebundene Schmiedessen. In unmittelbarer 
Nähe der Schmelzöfen wurden im anstehenden 
Boden kleine Mulden ausgehoben und mit Lehm 
verschmiert. Diese kleinen Essen dienten der Wei-
terverarbeitung der im Schmelzofen gewonnenen 
Stahlluppen. Die Lage dieser Essen neben den 
Schmelzöfen erlaubt den Schluss, dass die an 
einem Ofen tätigen Schmelzer auch für das Aus-
schmieden der Luppen zuständig waren.  
 
Die Funde entsprechen im Wesentlichen dem in 
den Vorjahren geborgenen Material. Das breite 
Spektrum der Haushaltskeramik weist auf die Nä-
he einer Siedlung und eines Verwaltungssitzes 
hin. 
 
Der im Vorjahr geborgene Ofen konnte dank der 
tatkräftigen Unterstützung von Willi Kleer, Roman 
Grabner und Erich Nau vorbildlich konserviert wer-
den. Er ist - geschützt durch ein von Alphons 
Ramprecht gezimmertes Haus - auf dem Platz vor 
dem Schaubergwerk in Knappenberg zu besichti-
gen. Auf zwei Schautafeln sind Bauweise und 
Funktion des Ofens sowie seine Bergung und 
Konservierung  dargestellt. 
 
Mit dem Ende des heurigen Jahres endet auch 
das interdisziplinäre Projektpaket des Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung. Ich 
möchte an dieser Stelle der Familie Pirolt als 
Grundbesitzer für die Erteilung der Grabungser-
laubnis, dem Bürgermeister von Hüttenberg, Ru-
dolf Schratter und allen Freunden aus Hüttenberg 
und Knappenberg für ihr großes Interesse und 
ihre tatkräftige Unterstützung unserer Arbeit mei-
nen herzlichen Dank aussprechen. Ebenso danke 
ich dem Bürgermeister und der Feuerwehr von 
Treibach/Althofen für Hilfe beim Photographieren 
der Grabungsstelle von der großen Feuerwehrlei-

Abb. 1: Überblick über die Grabungen des Jahres 2005 
- Blick nach Westen 

Abb.2: Ofen 3 - Blick nach Norden 
 

Abb. 3: Schmiedeesse bei Ofen 4 - Blick nach Osten 
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ter aus (s. Abb. 1). Die Ergebnisse der heurigen 
Grabungen zeigen, dass der Hüttenberger Erz-
berg ein großes und bedeutendes Zentrum der 
Produktion des im Römischen Reich so begehrten 
Ferrum Noricums war. Damit steht unsere Fund-
stelle auch international an vorderster Stelle, was 
römische Eisengewinnung anbelangt. Das große 
Interesse der internationalen Fachwelt zeigt sich 
durch Einladungen zu Vorträgen an den Universi-
täten London und Exter im kommenden Frühjahr, 
sowie zu einer hochkarätigen Fachtagung zur 
frühen Eisengewinnung in Wales im Herbst 2007. 
Die Fortsetzung der archäologischen Untersu-
chungen in den nächsten Jahren ist leider noch 
nicht gesichert. Wir hoffen auf die finanzielle Un-

terstützung privater Sponsoren. 
 
Im kommenden Jahr wird mit der im Rahmen des 
EU-Projektes „Iron Route - Wege des Erzes“ ge-
planten Neugestaltung des Bergbaumuseums in 
Knappenberg und mit der Gestaltung von The-
menwegen zur Bergbaugeschichte am Hüttenber-
ger Erzberg begonnen. Ich möchte an dieser Stel-
le die Mitglieder des Montanvereins „Norisches 
Eisen“ um ihre Mithilfe bei diesen Vorhaben ersu-
chen, deren Erfolg von der Mithilfe sach- und 
ortskundiger Einheimischer abhängt.  
 
 
 
 
 
Anmerkung : Mitglieder des Montangeschichtli-
chen Vereines „Norisches Eisen“ sind selbstver-
ständlich gerne bereit, ihr ortskundliches und 
fachliches Wissen in dieses Projekt einzubringen, 
sofern dies von der Projektleitung erwünscht ist. 

Bertraud Hable 
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Ende April 2005 teilte mir Herr Aturro Castellani, 
wohnhaft Laßnitzbach Nr. 3, Gemeinde Steirisch 
Laßnitz mit, dass Herr Alois Mandl, vulgo Löw, in 
St. Lorenzen, Gemeinde St. Georgen ob Murau, 
einen Vertrag über Holzverkauf an die Rauscher 
Compagnie aus 1855 besitzt. Weiters befinden 
sich im südlichen Teil des Lorenzer Grabens ei-
genartige Terrassen, vielleicht Kohlplätze. 
 

Gelände der Kohlplätze  
 

Ende Mai fuhr ich mit Herrn Mandl in den Lorenzer 
Graben, welcher das international bekannte Schi-
gebiet des Kreischberges von der Frauenalpe 
trennt. 

Vorbei an einer heute völlig unbekannten Heilquel-
le, welche von G. Goeth 1841  mit folgenden Wor-
ten Erwähnung findet: „In der Weißmannwiese 
des Anderlbauerngutes, im Hauserertale, findet 
man eine Bitterquelle von welcher 25 Maß, 6 
Scup. 10 Gr. Bittersalz enthalten“ (H. Zetinigg: Die 
Mineral- und Thermalquellen der Steiermark, 10.9, 
S. 320). Diese Quelle ist aber bereits Anfang des 
20. Jht. Völlig unbekannt. Man vermutet, dass sie 
durch den Wegebau verloren gegangen ist. 
Im Gespräch während der Fahrt in den Lorenzer 
Graben (Hauserertale) erzählte mir Herr Mandl, 
dass ihm als Jäger ca. 20 kleinere und größere 
Kohlplätze im Graben beiderseits des Baches 
bekannt seien. Den größten davon stellt er mir 
vor. Dieser befindet sich ca. 5 km tief im Graben 
auf einer Seehöhe von 1200m. 

Abb. 4: Schmelzofenhaus und Schautafeln in Knappen-
berg 

Abb 1: Mauerreste des Kohlbarrens? (20x20m).- 
Foto B. Hable 2005 
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Zwischen Pfarrbach und Löwbach breiten sich im 
Gelände eigenartige, kleine Terrassen aus, wel-
che durch verschiedene Höhenunterschiede ge-
trennt sind. Am Ufer des Pfarrbaches sind deutlich 

Mauerreste in unterschiedlicher 
Höhe (teilweise bis zu 60 cm Hö-
he) zu erkennen. Vielleicht die 
Überreste von Kohlbarren? Es 
handelt sich um 2 quadratische 
Grundflächen mit der Größe von 
20 x 20 m und 18 x 18 m. Südlich 
davon liegen drei  
kreisförmige Flächen jeweils auf 
einer künstlich errichteten Gelän-
destufe. Diese sind mit erkennba-
ren Fahrspuren an der Bergseite 
(Osten) verbunden. Der Durch-
messer der untersten und obers-
ten Kreisfläche beträgt 20 m. Der 
mittlere Kreis hat einen Durch-
messer von 18 m, weil diese Flä-
che vom vorbei führenden Güter-
weg angeschnitten ist. Diese An-
schnittstelle, sowie unmittelbar 
unter der Grasnarbe befindet sich 
noch Holzkohle und Lösch. 

Abb 2: Kohl- und Löschreste beim 2. Kohlplatz, welcher 
durch den Güterweg angeschnitten ist.- Foto B. Hable 
 

Abb 3: Kohl- und Löschreste beim 2. Kohlplatz, welcher 
durch den Güterweg angeschnitten ist.- Foto B. Hable 
2005 

Abb 4: Köhlereimuseum in Hieflau: Liegendes Werk 
(rechts) und stehender Haufen (links).- B. Hable 2004 
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Der Abstockungsvertrag  
 

30 kr, 6 kr Stempelmarken 
Abgeschlossen zwischen Peter Wenzl Be-
sitzer der dem löblichen Grundbuchamte der 
vormaligen Herrschaft Lind einliegenden 
Anderlbauernhube zu Lorenzen, und dem 
Verwesamte der Radgewerkschaft Comp. 
Rauscher zu Heft. 

1 stens Verkauft und übergibt Peter Wenzl vg 
Anderlbauer der Gewerkschaft Comp. Rau-
scher zur einmaligen Abstockung das in sei-
ner Alpe befindliche schlagbare Holz um den 
heute verglichenen Kaufpreis fr 560.—sage 
Fünfhundert Sechzig Gulden in Bankwäh-
rung. 

2 stens Auf diese Kaufsumme bekennt Peter 
Wenzl heute eine a Conto Zahlung pr fr 100 
Anzahlung baar erhalten zu haben und ver-
bindet sich dieser Betrag höheren Orts nicht 
genehmigt werden sollte gegen 5% Verzin-
sung sogleich zurück zu bezahlen. 

3 stens Zur Stockung dieses Holzes wird der Zeit-
raum von Eilf Jahren vom Tage der Ratifika-
tion an gerechnet festgesetzt. 

4 tens Zur Holzsammlung und Durchlieferung 
bewilligt der Verkäufer der kaufenden Ge-
werkschaft in seiner Alpe die beliebigen Orte 
selbst zu wählen und leistet Verzicht auf je-
den Entschädigungsanspruch, bedingt sich 
jedoch daß ihm die Hälfte der Zaunschichten 
welche durch das Abtreiben des gewerk-
schaftlichen Holzes erhäuschen, ersetzt 
werden. 

5 tens Grenzt die obgenannte Alpe Perz. Nr. 506, 
507, 509 im Osten an das Ackerl zu Loren-
zen Alpe, im Westen an das Mayr in Derfl 
Alpe, im Süden soweit Holz hinaufreicht, und 
im Norden an den Lorenzner Gemeindewald 
an und enthält ein Holzquantum von cirka 
550 Cub Klaftern, da obige Parzelle 194 
Joch messen, könne jährlich 17 Joch 1018 
Klafter. 

6 tens Als notwendigen Hüttenbedarf behält sich 
der Verkäufer eine mit CR. ausgemakte Par-
tie Holz bevor, und bedingt sich das 20 
Stämme Vierhundertstandbäume an ver-
schiedenen Orten stehen zu bleiben haben. 

7 tens bewilligt Peter Wenzl vg Anderlbauer das 
zu Gunsten der Radgewerkschaft Heft auf 
seiner Hubrealität in Lorenzen intabuliert 
werden,  

 a das auf vorerwähnte Art vorgesetzte Be-
zugsrecht des Holzes in seiner Alpe 

 b der in § 2 angeführte pr fr 100, 

  In Urkund dessen sind nachstehende Fer-
tigungen 

   St Georgen am 13 Juni 1854 
 
  Peter Spieß mp Peter Wenzl mp 
  Verweser Verkäufer 
  

 Math. Unterweger mp 
  

 Namensfertiger und Zeuge 
  

 Markus Moser als Zeuge 
Nr. 114 
 
Der vorstehende Vertrag wird gegen genaue Beo-
bachtung der für den künftigen Anwachs notwen-
digen forstmännischen Rücksichten und Zuhal-
tung der festgesetzten Abstockungstermine, bei 
sonstiger Erlöschung des Abstockungsrechtes 
bestätigt. 
 Bruck am 31. Jänner 855 
 Der kk Kreishauptmann 
      LS Waltersdorfer mp 
 Collationiert und mit dem auf 2 fr Stempel 

geschriebenen Original Waldabstockungs-
vertrage ganz gleichlautend befunden 

  Kk Grundbuchamt Murau am 18 April 1855 
   Josef Eymuth mp 
   LS GBF 
 
 
Dieser Vertrag wurde Mitte des 20 Jht vom 
Grundbuchführer und Justizsekretär Herrn Ernst 
Hiti aus Murau vom kurrent geschriebenen Text in 
die übliche Lateinschrift übertragen. Dies wurde 
mir auch von seiner Tochter Frau Adele Rieger 
bestätigt. 
 
Der geschichtliche Hintergrund zu diesem 
Vertrag  
 
Das Tal des Lorenzener Baches (Hauserer Bach – 
der Name kommt vom Hauserer See, welcher am 
Ende des Tales auf 1873 m in der Bergregion der 
Nockberge liegt) war nie der Schwarzenbergi 
schen Grundherrschaft untertan, obwohl es nur 
wenige Kilometer von Murau entfernt ist. Es waren 
12 Bauern, welche dieses schmale Seitental, süd-
lich der Mur gelegen, bewirtschafteten. Sie waren 
den verschiedensten Grundherrschaften zins-
pflichtig und hatten daher eine Sonderstellung in 
der geschichtlichen Entwicklung des oberen  
Murtales erwirtschaftet, welche noch weiter er-
forscht wird. Dadurch war es vermutlich überhaupt 
erst möglich, dass dieser Vertrag mit dem Verwe-
samt der Rauscher Compagnie in der Heft ge-



 ��������	�
���	�
 
 ����	�����	�
�	�
�������	�����������	�
�	�	��	�



 


 ����	
�
 � 
�	�	��	�
���� 
!	��	
 "� 


schlossen werden konnte. War doch die starke 
Konkurrenz durch das Schwarzenbergische Ei-
senwerk in Turrach. Hier war ein sehr großer Koh-
lenbedarf und es herrschte stets Mangel an Koh-
le, so dass das Schwarzenbergische Obereise-
namt in Murau manchen Eisenhammer im Lungau 
(Salzburg) aufkaufte, diese schloss, um die Kohle-
lieferungen an das Turracher Eisenwerk zu trans-
ferieren (St Andrä im Lungau, Land Salzburg), wo 
man für das neue Werk zur Stahlerzeugung die 
Holzkohle dringend benötigte. Zur selben Zeit, im 
Jahre 1855 wurde auch in der Heft eine Betriebs-
erweiterung um 12 Röstöfen durchgeführt. Auf 
Grund dieser neuen, großen Betriebsfläche 
scheint sich der weite Transportweg, nach heuti-
gem Straßennetz 70 km, gerechnet zu haben. 
Welche wirtschaftlich harte Bedingungen sich der 
freie Bauer zu unterwerfen hatte zeigt dieser Ver-
trag, der wenige Jahre nach der Auflösung der 
Grundherrschaft und der Einführung des „Hoch-
löblichen Grundbuchamtes“, geschlossen wurde 
(1848). Als freier Verkäufer musste er nach heuti-
gem Recht eine eventuelle Fälligkeit einer Pöna-
lezahlung von 5% für die 100 Gulden Vorschuss 
als sein Risiko in Kauf nehmen, wenn es zu einer 
Vertragsablehnung durch die Behörde käme. E-
benso wurde dieser Vertrag im Grundbuch ver-
zeichnet. Andererseits wurde vom Kreisamt in 
Bruck der Vertrag nur mit dem Vermerk: „Dass auf 
forstmännische Rücksichten zu achten sei, damit 
ein regelmäßiger Waldbestand nach der Absto-
ckung nachreifen kann“, bewilligt wurde. 
Wie es zu diesem Abstockungsvertrag hier im 
oberen Murtal kam ist noch unbekannt. Ob Peter 
Spieß, der Verweser der Rauscher Compagnie 
über die Herrschaft Lind (bei Neumarkt Steier-
mark), zu der Peter Wenzl bis 1848 untertänig 
war, in Verhandlung kam ist zurzeit unbekannt. 
Es ist für die Rauscher Compagnie in der Heft der 
erste schriftliche Nachweis, welcher sich bis heute 
erhalten hat und von deren Holzeinkäufen im obe-
ren Murtal ein Zeugnis gibt. Dieser Vertrag zeigt 
uns wie sehr sich die wirtschaftliche Struktur die-
ser Region in den vergangenen 160 Jahren ver-
ändert hat. Heute ist das Gemeindegebiet von St. 
Georgen/St. Lorenzen eine Naturlandschaft, wel-
che im Sommer als Wandergebiet, sowie in den 
Wintermonaten als Schiregion Kreischberg im 
internationalem Tourismus vermarktet wird. Frü-
her war es ein Gebiet, in welchem durch das heu-
te völlig unbekannte Gewerbe der Köhlerei eine 
äußerst wichtige industrielle Grundlage für die 
Eisen- und Stahlindustrie des 19. Jht. darstellte.  
 
Quellennachweis: Schwarzenbergische Archive 
Murau, Akt Turrach I-X 

Hilmar Zetinigg: Die Mineralquellen der Steier-
mark. 
Wanderkarte „wandern auf steirisch“ 1:30 000, 
Gebiet St. Georgen-St. Lorenzen o.M. St. Rup-
recht o.M. Falkendorf Stadl/Mur in der Urlaubsre-
gion Murau. 
 
Hubert Schenn 
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Nur wenige Berufe haben mit derart vielen 
Schwierigkeiten und Gefahren zu kämpfen wie der 
des Bergmannes. Dinge, die anderswo kaum Be-
achtung finden, können im Grubenbetrieb zur Ka-
tastrophe für die gesamte Belegschaft werden. 
Von allen Vorkehrungen, die zum Schutz der Ge-
sundheit der Grubenbelegschaft getroffen werden 
müssen, ist die Wetterführung eine der wichtigs-
ten. Darunter versteht der Bergmann die Versor-
gung der Grubenbaue mit frischer Luft. Die reine 
Luft, die wir einatmen, besteht nur zu einem Fünf-
tel aus Sauerstoff, der zur Atmung unbedingt er-
forderlich ist, der übrige Teil enthält fast nur Stick-
stoff, ein nicht atembares Gas. 
 

Wenn ein frischer Wind durch die Grube weht, 
etwa von der Zusammensetzung der atmosphäri-
schen Luft, dann spricht der Bergmann zufrieden 
von einem frischen oder guten Wetter . Wird die 
Atmung durch starke Anreicherung der Luft mit 
Kohlendioxyd, Stickstoff oder Wasserstoff er-
schwert, dann durchziehen matte oder stickende 
Wetter  die Grubenbaue. Eine Mischung mit gifti-
gen Beimengungen wie Kohlenmonoxyd, Schwe-
felwasserstoff und Stickoxyden nennt man böses 
oder giftiges Wetter . 
 

Ein zündfähiges Gemisch, etwa aus Luft und Me-
than, das durch einen Zündfunken zur Explosion 
gebracht werden kann, ist ein schlagendes Wet-
ter. Es ist farblos, geschmack- und geruchlos, 
aber sehr gefährlich und vernichtet bei einer Exp-
losion alles, was in der Nähe gewesen ist. 
 

Auch die verbrauchte Luft enthält ein erstickendes 
Gas, die so genannte Kohlensäure, die mit dem 
Stickstoff der Luft, die erwähnten matten Wetter  
erzeugt. Sie ist schwerer als Luft, sammelt sich 
daher immer an tieferen Punkten. Als Zeichen für 
das Vorhandensein von Kohlensäure ist das Erlö-
schen des Geleuchtes, das in diesem Gase kei-
nen Sauerstoff zum Brennen findet. Auch in klüfti-
gem Gebirge kann Kohlensäure plötzlich ausströ-
men. 
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Ganz besonders tückisch und gefährlich ist das 
Kohlenoxyd. Es entsteht bei unvollkommener 
Verbrennung und ist sehr schwer zu erkennen. 
Auch die Lampen brennen darin ruhig weiter! Die-
ses Gift wird vom Blut aufgenommen und Herz-
klopfen, Kopfschmerzen und Ohnmacht sind die 
ersten Anzeichen dafür. Frische Luft und künstli-
che Beatmung mit Sauerstoff können noch rettend 
wirken. Am meisten findet sich dieses Gas in den 
Rauchschwaden nach dem Sprengen mit brisan-
ten Sprengstoffen. Deshalb ist es nicht ratsam, 
den Ort gleich nach dem Schießen zu betreten. 
 

Zu den giftigen Gasen, die in der Grube vorkom-
men können, zählt auch der Schwefelwasserstoff. 
Er hat den auffallenden Geruch nach faulen Eiern 
und macht sich schon bei geringen Mengen be-
merkbar, so dass für die Gesundheit der Bergleu-
te keine Gefahr besteht. 
 

Am bekanntesten dürften die schlagenden Wet-
ter  sein. Sie stellen ein Gemisch von Luft, Sumpf- 
oder Grubengas dar. Dieses Gas wird auch Me-
thangas genannt und entsteht bei Verwesung 
organischer Stoffe unter Luftabschluss und sam-
melte sich in porösen Schichten des Steinkohlen-
gebirges und in der Kohle. Bei der Gewinnung der 
Kohle wird nun dieses Methan in unterschiedli-
chen Mengen frei. 
Liegt nun die Me-
thankonzentration in 
der Grubenluft zwi-
schen 5 und 14%, 
dann ist das Luft-
Gas-Gemisch ein 
Schlagwetter und 
damit hoch explosiv. 
Methan ist leichter als 
die Luft und sammelt 
sich daher immer in 
höher gelegenen Or-
ten. Wegen der Exp-
losionsgefahr darf in 
Schlagwettergruben 
kein offenes Licht 
verwendet werden. 
Gemessen wird das 
Methangas mit der 
Sicherheitslampe, 
eine Lampe mit fein-
maschigem Draht-
korb. Durch die feinen 
Maschen kann wohl 
das Methan in die 
Lampe, die Flamme 
jedoch nicht durch 
das feine Gitter nach 

außen schlagen. An der Flammenhöhe in der 
Lampe kann nun die Gaskonzentration abgelesen 
werden. Erhöht wird die Schlagwetterexplosion 
noch dadurch, dass eventuell vorhandener Koh-
lenstaub aufgewirbelt wird. Dieser ist selbst äu-
ßerst explosibel und noch viel furchtbarer in seiner 
Wirkung, da sich die Explosionswelle mit rasender 
Geschwindigkeit durch die Grubenräume fort-
pflanzt. Um dies einigermaßen einzuschränken 
gibt es Berieselung und Gesteinsstaubschranken. 
 
Die Versorgung der Grube mit frischen Wettern 
und die Entsorgung der Abwetter (verbrauchte 
Luft), die Verdünnung und Abfuhr gefährlicher 
Gase sind Aufgaben des komplizierten Systems 
der Grubenbewetterung. Auch am Hüttenberger 
Erzberg war man um eine gute Wetterführung 
bemüht. Im „Oberen Revier“ wurden die Gruben-
baue von Knappenberg-Lölling und Andreaskreuz 
durch Schächte und Aufbrüche zusammenge-
schlossen und erhielten durch die verschiedenen 
Höhen eine ausgezeichnete Wetterversorgung. 
Später war die Wetterführung durch unterschied-
lich hoch gelegene Stollen gegeben. Wetterlutten, 
mit Ventilatoren, wurden nur spärlich eingesetzt. 
 

Der natürliche Wetterzug 
Für die natürliche Luftbewegung in einer Grube ist 

in erster Linie das Schorn-
steinprinzip interessant. Die 
warmen und dadurch leichte-
ren Verbrennungsgase wer-
den von der kälteren Außen-
luft nach oben gezogen. 
Bekanntlich nimmt die Erd-
wärme mit der Tiefe immer 
mehr zu, und zwar ausge-
hend von der mittleren Jah-
restemperatur, welche sich 
etwa 25 m unter der Erdober-
fläche befindet, durchschnitt-
lich um 3° Celsius auf je 100 
m. Solche Temperaturunter-
schiede durch die Wärme 
des Gebirges reichen bei 
Gruben mit zwei unterschied-
lich hoch liegenden Ausgän-
gen meist aus, um einen 
gleichmäßig zirkulierenden 
Wetterstrom aufrecht zu er-
halten. Dabei konnte die 
Richtung des Wetterstroms 
durch die Winter-Sommer-
Unterschiede in der Außen-
temperatur umkehren. Im 
Herbst und Frühjahr gibt es 
jeweils ein paar Wochen, in 
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denen der Wetterstrom stagniert, ehe er sich in 
der genannten Weise umstellt. 
 

Der künstliche Wetterzug 
Schwieriger wird die Wetterführung in Gruben in 
der Ebene, weil doch jedes Grubengebäude zwei 
Öffnungen besitzen muss. Hier kommen nur zwei 
Schächte, von denen der eine den einziehenden, 
der andere den ausziehenden Strome dient. Zwi-
schen diesen beiden Schächten wird nun der 
Wetterstrom durch sämtliche Grubenbaue geführt, 
wobei die Verteilung durch eigene Wettertüren 
besorgt wird. Aber in den wenigsten Fällen hat 
sich diese Methode bewährt, wurde sehr bald von 
modernen Wettermaschinen verdrängt, welche 
allein in der Lage waren, die gewaltigen Wetter-
mengen zu befördern. 
 

Vielleicht genügen diese Angaben, um die Bedeu-
tung der Wetter für den Bergmann klar zu ma-
chen. Große Aufgaben und Verantwortlichkeit 
sind hier gegeben. 
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Ein langjähriges und treues Mitglied unseres Ver-
eines feierte heuer einen runden Geburtstag: im 
Oktober wurde unser Freund  und Obmann-
Stellvertreter Erich Löffler  70! Geboren am 23. 
10. 1935 in Schenklengsfeld in Hessen wandte 
sich Erich nach der Lehre als Schlosser wie sein 
Vater dem Beruf des Bergmannes zu.  

Da ihm Studenten erzählten, dass in Hüttenberg 
noch Bergleute gesucht würden, bewarb er sich 
1961 erfolgreich um eine Anstellung im damaligen 
Eisensteinbergbau, wo er schließlich bis zum Re-
viersteiger aufstieg. Nach der Schließung des 
Bergbaues übersiedelte er 1978 nach Köflach, wo 
er bis zu seinem schweren Betriebsunfall 1983 im 
Kohlerevier Oberdorf tätig war.  
 

Nach seiner weitgehenden Genesung – an den 
Folgen des Unfalles leidet er allerdings heute 
noch – stellte er sich schon bald mit all seinem 
Wissen und seinem Können unserem Verein zur 
Verfügung. Vor allem die Renovierung der Barba-
rakapelle 1995/96 und die Sanierung des Albert-
Maschinhauses waren in dieser Zeit seine wich-
tigsten Projekte. 
 

 In der für den Verein schwierigen Zeit nach dem 
plötzlichen und unerwarteten Rücktritt von Man-
fred Hohn als Obmann führte er als Stellvertreter 
zusammen mit seinen Kollegen den Verein um-
sichtig und erfolgreich bis zur Neuwahl des Vor-
standes 2001. 
 

Wir wünschen ihm vor allem Gesundheit und hof-
fen, dass er auch in Zukunft unserem Verein treu 
bleibt. Ihm und seiner Familie ein herzliches  
 

 „Glück auf!“ 
 
Gert Hübel 
 

+���#���������"!��.�4�����
(Nach einer Vorlage von Josef Winter, Bürgermeister 
von Arzberg) 
 
Der Berggeist, der einst in den Silbergruben von 
Arzberg sein Wesen trieb, war ein guter und hilf-
reicher Schutzgeist, der den Bergknappen stets 
gerne zur Seite stand, wenn sie der Hilfe bedurf-
ten. Er wies ihnen den richtigen Weg zu den Sil-
bererzen und führte sie zu manch ertragreichen 
Gängen. Und er hielt alle groben Gefahren fern, 
und deren gibt es viele im Bergwerk untertage. 
Aber er konnte auch zornig und böse werden, 
wenn die Knappen lästerlich fluchten oder ihren 
Schabernack während der Schicht trieben. Da 
konnte er schon einmal zu schlimmen Strafen 
greifen.  
 
Vor vielen hundert Jahren nun, als der Erbstollen 
von der anderen Seite des Arzberger Erzberges in 
das Maria-Hilf-Revier vorgetrieben wurde und die 
Bergknappen den Stollen bereits fast hundert Me-
ter in den Berg hineingeschlagen hatten und ihnen 
die schwere Arbeit gut und flott von der Hand 
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ging, da wurden sie übermütig und sie begannen 
allerlei Späße und Unfug zu treiben. Auch war 
einer unter ihnen, der gerne einen über den Durst 
trank und dann großmäulige Reden hielt  und sich 
auch über den Berggeist lustig machte. 
 

All dies hörte aber der Berggeist und merkte es 
sich wohl. Als die Knappen eines Tages wieder 
zur Schicht aufs Ort kamen und mit der Arbeit 
begannen, da erschien ihnen der Berggeist als 
weißhaariger Greis mit langem, weißem Bart. Er 
trat, wie es so seine Art war, direkt aus der 
Ortsbrust heraus vor die Knappen hin und blickte 
sie mit glimmenden Augen an. 
 

„Ihr Knappen, ich bitte euch, haltet Ruhe und Ord-
nung im Stollen und verrichtet mit dem nötigen 
Ernst eure Arbeit. Und lenkt euren Stollen in eine 
andere Richtung, denn hier ist mein Zuhause und 
mich stört hier das Klopfen und Hämmern und 
Bohren. Hört auf mich und es wird zu eurem Vor-
teile sein.“ Dann verschwand er wieder im Berg. 
 
Die Bergknappen waren zuerst nicht wenig er-
schrocken, das kann man sich denken. Aber bald 
schon kehrte ihr Übermut wieder. Was soll dieser 
alte Mann denn schon machen. Sie würden den 
Stollen in der angefangenen Richtung weiterfüh-
ren, so wie sie sich das vorgenommen hatten. 
Und sie bohrten und hämmerten weiter und 
schossen noch einen Angriff in die Ortsbrust.  
Da erschien der Berggeist wieder. 
 
Jetzt war er aber kein gebrechlicher Greis mehr, 
seine Augen funkelten wie glühende Kohlen und 
sein langer, weißer Bart stand ganz steif und 
waagrecht weg und seine Stimme klang wie Don-
ner: 
 
„Ihr lästerlichen Knappen, ihr habt meine Mah-
nung nicht ernst genommen, ich habe euch ge-
warnt und ihr habt trotzdem weiter gemacht. Ich 
sollte euch jetzt dafür hart bestrafen, aber ich will 
euch noch ein letztes Mal warnen, haltet euch an 
das was ich euch gesagt habe. Wenn ihr aber 
auch diesmal nicht gehorcht, wird ein fürchterli-
ches Unglück geschehen. Der Stollen wird ein-
stürzen, große Wassermassen werden aus dem 
Berg hervorbrechen und es wird in Arzberg nie 
mehr einen Bergbau geben.“ Und damit die 
Knappen ihn diesmal auch wirklich ernst nehmen 
würden, ließ er aus der frischen Ortsbrust Blut 
austreten zum Zeichen dafür, dass ein großes 
Unglück bevorstünde. 
 
Diesmal aber nahmen die Knappen die Warnung 
sehr ernst. Der Schreck war ihnen in alle Glieder 

gefahren, als sie das viele rote Blut sahen, das 
aus dem Berg in Strömen herausfloss. Schnell 
änderten sie jetzt die Richtung des Erbstollens, sie 
verhielten sich ruhig und verrichteten ihre schwere 
Arbeit mit Ernst und Umsicht und kamen auch 
richtig und ohne Unglück im Maria-Hilf-Revier an. 
Damit aber auch in späterer Zeit, wenn das Berg-
blut einmal versiegt wäre, niemand mehr in die 
falsche Richtung bohrte, machten sie an jener 
Stelle, wo ihnen der Berggeist erschienen war, mit 
Ruß ein großes schwarzes Kreuz an den Ulm. 
Dies sollte für alle Zeit eine Mahnung für jeder-
mann sein, untertage ruhig und ordentlich zu ar-
beiten und keinen Schabernack zu treiben. 
 
Fortan blühte und gedieh das Arzberger Silber-
bergwerk noch lange Zeit, wohl unter dem Schutz 
des Arzberger Berggeistes. Das Bergblut aber 
fließt an jener Stelle auch heute noch aus dem 
Gestein und auch das schwarze Rußkreuz kann 
man noch sehen, zur Erinnerung an den Berggeist 
von Arzberg. 
 

Rechtschreibung nach  DUDEN: Die deutsche Rechtschreibung.- 21. 

Auflage, Dudenverlag, Zürich 1996. 

�
�

Kurt Dieber 
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Am 19. März 2005 wurde die ordentliche Mitglie-
derversammlung unseres Vereines mit der (Wie-
der-)Wahl des Vorstandes und Beschluss der dem 
neuen Vereinsgesetz angepassten Statuten ab-
gehalten. Die Veranstaltung  fand im Gasthof 
Wiedergut in Hüttenberg statt und war, vor allem 
wohl wegen des interessanten Vortrages von Frau 
Dr. Cech ausgezeichnet besucht. Mit der Verlei-
hung der Ledersprungurkunden an BM Rudolf 
Schratter, Günter Krause und Roland Jörg und 
regen Diskussionen über die Grabungsergebnisse 
in Semlach endete der offizielle Teil. Anschließend 
war noch ausreichend Gelegenheit zu privaten 
Gesprächen und geselligem Beisammensein. Das 
Protokoll der Mitgliederversammlung liegt bei.  
Ein erster Höhepunkt des Jahres war sicherlich 
die Fahrt einiger Mitglieder mit unserem „Fanclub“ 
nach Sosa im sächsischen Erzgebirge vom 27. 
bis 30. Mai. Wir folgten einer Einladung der Berg-
brüderschaft Sosa anlässlich ihres 300 jährigen 
Bestehens (wir haben den Verein in der letzten 
Folge unserer „Mitteilungen“ bereits vorgestellt. 
Wir benützten die Gelegenheit auch zu Abste-
chern nach Dresden und Annaberg. In Dresden 
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standen natürlich der Zwinger mit seinen großarti-
gen Museen, das Schloss mit dem unvergleichli-
chen grünen Gewölbe, die Semperoper und die 
Frauenkirche auf unserem Programm. 
In Annaberg besuchten wir die Annen-
kirche mit dem berühmten Berg-
mannsaltar. Den Abschluss der Fahrt 
bildete schließlich die große Bergpa-
rade mit zahlreichen Knappenvereinen 
und Musikkapellen. 
 
Eine Abordnung unseres Vereines 
nahm am 19. Juni bei strahlend schö-
nem Wetter an den Feiern zum 135 
jährigen Bestandsjubiläum des Musik-
vereines Kaisersberg  in St. Stefan ob 
Leoben teil. Höhepunkt der Feier war 
natürlich die große Bergparade unter 
Mitwirkung der Bergkapelle Hütten-
berg, der Reiftänzer und zahlreicher 
weiterer Musikkapellen und Knappen-
vereine. Anschließend war reichlich 
Gelegenheit zu geselligem – und 
glücklicher Weise schattigen – Bei-
sammensein mit alten und neu ge-
wonnen Freunden und Gleichgesinnten. 
 

Unser schon traditionelles Grillfest am Johanni-
Sonntag  bei der Barbarakapelle auf der Lölling-
Sonnseite war wie in den vergangenen Jahren 
auch diesmal wieder ausgezeichnet besucht. Die 
Barbaramesse, die in bewährter Weise wieder 
von unserem Pfarrer Pater Anton zelebriert wur-
de, konnte durch das Entgegenkommen von Pater 
Anton und dem Pfarrgemeinderat erstmals bereits 
um 11h vormittags gefeiert werden. Dafür danken 
wir besonders herzlich. Die musikalische Gestal-

tung der Messe und die anschlie-
ßende Umrahmung der Ansprachen 
von Bürgermeister Rudolf Schratter 
und unserem Obmann übernahm 
wieder die Bergmannsliedertafel. 
Nach dem Mittagessen – die kulina-
rische Betreuung übernahm in be-
währter Weise wieder Conny 
Lauchart und ihr Team – erfreute 
Vikar Johann Auer die begeisterten 
Zuhörer mit kleinen fröhlichen Ge-
dichten. Mit vielen Gesprächen und 
stimmungsvoller musikalischer Be-
gleitung ging das Fest erst am spä-
ten Nachmittag zu Ende. 
 
Am 15. September veranstaltete 
unser Verein gemeinsam mit dem 
Verein Geozentrum und den Touris-
tischen Anlagen Hüttenberg einen 

Vortrag von Dr. Ghassam Kodsi über Erdöl im 21. 
Jahrhundert. Dr. Kodsi ist ein international aner-
kannter Experte und seit vielen Jahren in leiten-

den Positionen der Erdölwirtschaft tätig. Mit Hilfe 
zahlreicher und anschaulicher Fotos, Skizzen und 
Tabellen spannte Dr. Kodsi einen weiten Bogen 
von der Entstehung, Speicherung und Gewinnung 
des Erdöls bis zu den wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen von Produktion, Handel und Weiterver-
arbeitung. Besonders dankbar waren die Zuhörer 
für den ausgeprägten Österreichbezug seiner 
Ausführungen. Die rege und ausgedehnte Diskus-
sion zeigte, wie aktuell und brisant das Thema für 
alle Anwesenden war. 
 

Überreichung der Ledersprungurkunde an Bürgermeister Schratter 

Aufstellung zur Bergparade in Sosa 
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Die Veranstaltung war ausgezeichnet besucht und 
reicher Applaus belohnte den Vortragenden für 
seine interessanten Ausführungen. Da Dr. Kodsi 
auf jede finanzielle Abgeltung verzichtete, konnte 
die Veranstaltung bei freiem Eintritt stattfinden. 
 
Im Vorfeld der oberösterreichischen Landesaus-
stellung 2006 fand vom 9.-11. September der 11. 
Österreichische Knappen- und Hüttentag in Ge-
boldskirchen statt. Auch unser Verein nahm am 
Sonntag den 11. September an diesem schönen 
und traditionsreichen Bergmannsfest teil. Beson-
deren Beifall fand die choreografisch und musika-
lisch gelungene Rasenshow der Bergkapelle Hüt-
tenberg unter der Stabführung von Josef Ofner 
mit ihren lustigen Einlagen. Mit der großen und 
viel akklamierten Bergparade fand das Fest sei-
nen Höhepunkt und Ausklang. 
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Seit zwei Jahren ist die Erzquetsche in Lölling 
praktisch nicht zugänglich. Der Stiegenabgang 
von der kleinen Brücke über den Löllinger Bach 
zur Quetsche ist völlig vermorscht und herab 
gebrochen, sodass ein Begehen gefährlich er-
scheint. Das Mauerwerk der Quetsche ist durch 
starken Bewuchs gefährdet und soll im kommen-
den Jahr abgeräumt werden. 
 
Der zerstörerische Bewuchs des Johannaofens 
nimmt ebenfalls seit vielen Jahren bedrohlich zu. 
Sofern die Kosten für eine Anmietung einer ge-
eigneten Hebebühne aufgebracht werden können 
– nur mit langen Leitern erscheint uns die Arbeit 
zu gefährlich – soll auch dieses so wertvolle Mon-
tandenkmal gesichert werden. 
 
Wie schon erwähnt ist nun auch die Innenrenovie-
rung der Barbarakapelle abgeschlossen. Zur Wei-
he am Johanni-Sonntag, den 25. Juni, möchten 
wir unser Grillfest etwas attraktiver und größer 
gestalten.  
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Ein langjähriger Freund unseres Vereines,  Dr. 
Friedrich Hans Ucik, hat am 10. November 2005  
erst 64jährig seine letzte Grubenfahrt angetreten. 
Sofort nach Abschluss seines Studiums trat er in 
den Dienst des Kärntner Landesmuseums, wo er 
als Kustos die Abteilung für Geologie und Lager-
stättenkunde betreute. Weit über zweihundert 
Publikationen zeugen von seiner umfangreichen 

wissenschaftlichen Arbeit. Neben der regionalen 
Geologie und der Lagerstättenkunde Kärntens galt 
sein besonderes Interesse der Montangeschichte. 
Als Herausgeber und Mitautor der leider schon 
lange vergriffenen Monographie „2500 Jahre Ei-
sen aus Hüttenberg“, mit Beiträgen zahlreicher 
prominenter Autoren, hat er sich in unserer Regi-
on bleibende Verdienste erworben. 
Unseren Verein hat er von allem Anfang an be-
gleitet und wissenschaftlich beraten. Wir werden 
sein Wissen, seine Kreativität, aber auch seinen 
Humor  - gerne erinnern wir uns an seine Gabe, in 
fast jeder Situation spontan einen Vierzeiler zu 
verfassen – sehr vermissen. 
 
Unser ganzes Mitgefühl gilt seiner Familie, vor 
allem seiner Gattin Christine und seinen Kindern. 
 
Bernhard Dieber 
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Seit Oktober 2005 ist die neue Homepage des 
Montanvereins unter www.montanverein-
huettenberg.com zu erreichen. Somit ist der Web-

Dr. Ucik beim Grillfestfest bei der Barbarakapelle  auf der 
Lölling-Sonnseite 2004.- Foto K. Dieber 
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Die Homepage des Montanvereins im neuen Design 

auftritt nunmehr von der lästigen Werbeleiste der 
alten Homepage befreit. 
 

Das neue Design wurde mit dem Ziel der besse-
ren Übersichtlichkeit und der ansprechenderen 
Seitengestaltung entworfen. Neben dem Logo des 
Montanvereines steht direkt im Kopf der Seite ein 
Banner, das zwei der wichtigsten bergmännischen 
Denkmäler des Hüttenberger Erzberges, nämlich 
die Hefter Hochöfen und den Kompressor im Al-

bert-Maschinhaus, in einem Bild vereint darstellt. 
Diese Motive wurden ausgewählt, da sie sofort mit 
dem Hüttenberger Bergbau in Verbindung ge-
bracht werden und auch zwei Sanierungsobjekte 
des Montanvereines sind. 
 

Es wurde aber nicht nur das Design der Homepa-
ge grundlegend geändert, sondern es kommt nun 
ein so genanntes „Content Management System“ 
zum Einsatz, das die Möglichkeit bietet, den Inhalt 
der Homepage bequem über eine grafische Web-
oberfläche zu verwalten. Da das verwendete 
Mambo Content Management System eine Da-
tenbank erfordert, die auf dem alten Webserver 
nicht verfügbar war, wurde ein eigener Webspace 
angemietet, dadurch hat der Montanverein nun 
auch seine eigene Domain. 
 
Auch wurde im Zuge der Umstellung die Navigati-
on auf der Webseite deutlich vereinfacht, da das 
Menü sehr viel übersichtlicher gestaltet wurde. 
 

Auf der neuen Seite wird dem Besucher nun die 
Möglichkeit geboten, sich in einem Gästebuch 
einzutragen. Die überarbeitete Menüstruktur fasst 
den Inhalt kurz und übersichtlich zusammen, so-
dass der Besucher gewünschte Informationen 
schnell finden kann. Auf der Startseite findet der 
Besucher, wie von der alten Homepage gewohnt, 
über Bilder direkt den Zugang zu den Sanierungs-
berichten des Montanvereins. Die neu geschaffe-
ne Suchfunktion hilft, wenn einmal das Gewünsch-

te nicht auf Anhieb 
gefunden werden soll-
te. Auch das Shopsys-
tem wird überarbeitet 
und in Kürze verfügbar 
sein. 
 
Durch die viel einfa-
chere Administration 
der Seite kann nun der 
Montanverein den In-
halt der Webpage 
selbst verwalten und 
so wird sie stets auf 
einem noch aktuelleren 
Stand sein, als bisher. 
Zusätzlich bietet das 
Content Management 
System die Möglich-
keit, Statistiken über 
das Zugriffsverhalten 
zu sammeln und somit 
kann der Inhalt der 
Homepage auf die 

Benutzerbedürfnisse 
angepasst werden (selbstverständlich werden 
keine persönlichen oder sensiblen Daten gesam-
melt). 
 
Ein Newsflash-Element im rechten oberen Bereich 
der Seite bietet aktuellste Neuigkeiten, sobald die 
Homepage geöffnet wird.  
 
Wir hoffen mit dieser neuen Homepage den Web-
auftritt des Montanvereins deutlich verbessert und 
für Besucher attraktiver gemacht zu haben und 
würden uns über einen Gästebucheintrag freuen. 
�
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Josef Scharf : Alter Mann, Hunte und Zeche.- 
Eigenverlag Josef Scharf 
Der Autor war nach dem Schulabschluss im 
Gußstahlwerk Judenburg und ab 1956 im Bergbau 
Fohnsdorf tätig. Von 1962 bis 64 Berg- und Hüt-
tenschule Leoben, danach als Steiger und Mitglied 
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der Grubenwehr wieder im Kohlebergbau Fohns-
dorf. Über diese Zeit schreibt der Autor (Zitata): 
„In meinem Berufsleben im Fohnsdorfer Bergbau 
erlebte ich vieles – es war eine Arbeitswelt voller 
Gefahren, aber auch der Freude und des Zu-
sammenhalts unter den Kumpeln.“ Nach der 
Schließung des Bergbaues bis zur Pensionierung 
1962 Obersteiger und Bauleiter bei der Fa. ÖSTU.  
 
Der Autor zeichnet in seinen meist sehr humorvol-
len Kurzgeschichten und Anekdoten ein anschau-
liches Bild von der schweren Arbeitswelt der  
 
 
 
 
 
Anschriften der Autoren 
 
Univ. Doz. Dr. Brigitte Cech 
Quaringasse 22/3/7 
1100 Wien 
 
Bernhard Dieber 
Tarviserstraße 112 
9020 Klagenfurt 
 
Dr. Kurt Dieber 
Obersemlach 15 
9376 Knappenberg 
 
Bertraud Hable 
8862 Stadl a.d. Mur 39 
 

Bergleute, vor allem aber auch von ihrem Humor, 
ihren kleinen Bosheiten und liebenswerten 
Schwächen. Das Büchlein stellt allein schon durch 
die historischen Fotografien ein montangeschicht-
lich wertvolles Zeitdokument dar, das unseren 
Mitglieder und allen Freunden der Montange-
schichte nur wärmstens empfohlen werden kann. 
 

Kartoniert, 80 Seiten, 34 historische Fotos aus 
dem ehemaligen Kohlebergbau Fohnsdorf, Ge-
dichte von Heidi Klimt. Preis € 10,- zu beziehen 
bei: Josef Scharf, Maiweg 3c, 8753 Fohnsdorf 
 
 
 
 
 
 

 
 
Dr. Gert Hübel 
Straßganger Straße 53/6/25 
8020 Graz  
 
Kurt Pucher 
Untergossen   
9376 Knappenberg 
 
Hubert Schenn 
Graben 19 
9335 Lölling 
 
Bürgermeister Rudolf Schratter 
Großkoll 62 
9376 Knappenberg 
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